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Evangelisches Pfarrblatt 

für das Triestingtal 

Jahreslosung 2022 
Ihr habt gehört,  
dass gesagt ist:  
Du sollst deinen Nächsten 
lieben und deinen Feind 
hassen.  
Ich aber sage euch:   
Liebt eure Feinde und bittet 
für die, die euch verfolgen, 
auf dass ihr Kinder seid  
eures Vaters im Himmel.  
Denn er lässt seine Sonne 
aufgehen über Böse und 
Gute und lässt regnen über 
Gerechte und Ungerechte. 

Jesus Christus  
Matthäusevangelium 5 
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LEBENSBEWEGUNGEN    
 

Bestattung und Verabschiedung 

  
Ingrid Fuchs, im 75. LJ, Friedhof Hirtenberg 
Fritz Egenberger, im 76. LJ, Friedhof Berndorf-St.Veit 

 
Wir trauern mit den Angehörigen und beten um ihren Trost! 

WORT DES  PFARRERS 

Liebe Pfarrgemeindemitglieder! 
Liebe Leserinnen und Leser! 

Am Titelblatt lesen Sie die 
Jahreslosung, also das biblische Motto, 
für das nun schon nicht mehr so junge 
Jahr 2022.  

Wie schon einmal in einer früheren Ausgabe 
beschrieben, wird die jeweils aktuelle Jahreslosung drei 
Jahre im Voraus in ökumenischer Zusammenarbeit 
bestimmt. Trotz der langen Vorlaufzeit trifft sie dann 
erstaunlicher Weise doch immer wieder, was die 
Menschen zur jeweiligen Zeit bewegt.  

Horst Gorski, Vizepräsident des Kirchenamtes der EKD 
(Evangelische Kirche in Deutschland) und Leiter des 
Amtes der VELKD (Vereinigte Evangelisch-Lutherische 
Kirchen) findet dazu folgende Worte, die mir zu denken 
gegeben haben, weshalb sie hier in Auszügen zitiert 
seien: 
»Von dem großen Theologen des 20. Jahrhunderts, Karl 
Barth, wird eine Anekdote berichtet: Eine Frau sprach ihn 
nach einem Gottesdienst an, in dem er über das ewige 
Leben gepredigt hatte. „Verehrter Herr Professor Barth, 
Sie als großer Theologe müssen es doch wissen: Werde 
ich im Jenseits meine Lieben wiedersehen?“ Darauf Karl 
Barth: „Ja, aber die anderen auch!“  

Es ist nicht überliefert, mit welchem Gesichtsausdruck 
die Dame reagierte. Vermutlich hat sie verblüfft, vielleicht 
auch ein wenig unglücklich ausgesehen. Wer weiß, wer 
alles vor ihrem inneren Auge stand! 

Die Frage, wer am Ende bei Gott angenommen wird und 
wer nicht oder ob vielleicht doch alle, diese Frage hat die 
Menschen schon zur Zeit des Neuen Testamentes 
beschäftigt. Das Matthäusevangelium mit seinem 
Gleichnis von den klugen und törichten Brautjungfern 
vertritt eine „harte“ Linie: Die zehn törichten Brautjung-
fern, die kein zusätzliches Öl für ihre Lampen bereit-
hielten, falls der Bräutigam sich verspätet, müssen vor 
der Tür bleiben. Matthäus spricht sogar drohend von 
„Heulen und Zähneklappern“, das über die kommen wird, 
die nicht zugelassen werden (Matthäus 25,1-13).  
Das Johannesevangelium lässt die Frage offener. Denn 
obgleich hier Jesus als Weg und Wahrheit (Johannes 
14,6) beschrieben wird, so heißt es bei Johannes auch, 
dass Jesus nicht gekommen ist, die Welt zu richten, 
sondern zu retten (Johannes 3,17). 

Die Jahreslosung 2022 ist, wie man sieht, keine leichte 
Kost. Sie tröstet, aber sie spricht im Hintergrund die 
große Thematik von Gericht und Gnade an. Das Wort 

vom „abweisen“ stellt in unserer Zeit zudem aktuelle 
Bezüge her: Flüchtlinge werden an den Grenzen der EU 
abgewiesen. Corona-Auflagen ermöglichten Besuche in 
Krankenhäusern und Altenheimen nur unter strengen 
Auflagen. Und die Stimmung in der Gesellschaft und 
auch in den Kirchen ist voller Spannung, oft gereizt, 
müde oder wütend. Was soll man mit Gericht und Gnade 
anfangen? Ein Ort zum Ausruhen und Kraftschöpfen 
wäre gut. Und zwar ein Ort, zu dem wir ohne Auflagen 
zugelassen sind. 

Es wäre sicher ein bisschen zu schlicht gedacht, sich den 
Himmel als einen Ort ohne Masken und ohne 
Zutrittsbescheinigungen vorzustellen. Aber die Richtung 
dieser Sehnsucht stimmt schon. Der Himmel ist unser 
Heimatland, aus dem wir stammen und zu dem wir 
zurückkehren. Die Einlassbeschränkung, die es dort gibt, 
kann man wohl so beschreiben: Wer mit ganzem Herzen 
auf Gott vertraut, der wird nicht abgewiesen.«  

Der „Himmel“ steht auch für das „Reich Gottes“, von dem 
Jesus redet, dem „Bereich, wo Gott wirkt“. Ein Bereich, 
der schon jetzt mitten unter uns wachsen kann und 
wächst. Wo Gottes- und Nächstenliebe in Frieden und 
Gerechtigkeit erhofft und praktiziert wird. Wenn wir uns 
um das bemühen, dann rennen wir buchstäblich offene 
Türen ein. Denn niemand wird abgewiesen, wer sich 
aufmacht zu dem, der genau das verspricht, Jesus 
Christus. Das bleibt aber auch Anspruch für die, die er in 
seine Nachfolge ruft, über alle Grenzen hinweg. 

Mir geht dabei auch das Gleichnis von den „Arbeitern im 
Weinberg“ (Matthäus 20,1-16) nahe. Da wird Gott, unser 
Vater im Himmel, von Jesus als ein Weinbergbesitzer 
beschrieben, der allen von ihm angeworbenen 
Tagelöhnern soviel Lohn gibt, dass alle, auch die 
Spätgekommenen und zuletzt Angeworbenen, das 
haben, was sie für sich und ihre Familien zum Leben 
benötigen. Niemand wird übervorteilt und niemand hat zu 
wenig - bei Gott nicht und auch nicht unter uns 
Menschen. 

Wer zu mir kommt, wird nicht abgewiesen, so formuliert 
es Jesus. Dieser Zuwendung Gottes und der Offenheit, 
die damit auch uns aufgetragen ist, dürfen im Lichte der 
Liebe Gottes, die in Jesus Christus offenbar wird, keine 
Grenzen gesetzt  werden. So ist es nur konsequent, 
neben die Jahreslosung Jesu seine Worte zur 
Feindesliebe zu stellen (siehe Titelblatt). 

Das könnte nicht aktueller sein angesichts der 
Entwicklungen im Osten Europas, in der Ukraine, so fern 
und doch so nah!  

Ihr Pfarrer     
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WORTE im Namen des Presbyteriums 

Neues vom Pfarrhaus 

Die Sanierung unseres Pfarrhau-
ses geht zwar voran, leider jedoch 
nicht in der Geschwindigkeit, die 
wir uns vorgestellt haben.  
Die Malerarbeiten wurden bereits 
fertiggestellt. In der Küche wurde 
ein neues Herd-Ceranfeld mon-

tiert und ein neuer Einbaukühlschrank angekauft. Zu 
Redaktionsschluss fehlten noch einige Küchenblen-
den, der Stiegenhandlauf und der neue Fußboden 
(Vinyl mit Holzoptik) im Wohnzimmer, sowie die Sili-
konfugenausbesserungen in den Nassräumen. Sei-
tens der Firma Wiskocil wurde uns aber zugesagt, 
dass die Arbeiten mit Anfang März fertig sind. Nicht 
geplant war ursprünglich der Ankauf eines Geschirr-
spülers, der aber zufolge eines irreparablen Scha-
dens an der elektronischen Steuerung notwendig 
wurde.  
In Zeiten der Pandemie hat das Presbyterium die 
dazu erforderlichen Beschlüsse in sogenannten  
E-Mail-Rundbeschlüssen gefasst.  
Der geplanten, befristeten Vermietung des Pfarrhau-
ses steht somit mit Ende März nichts mehr entgegen.  

MitarbeiterInnen und InteressentInnen gesucht 

In den nächsten Tagen wird ein Brief an die meisten 
von Ihnen ergehen, wo wir uns an Sie persönlich zum 
Thema „ehrenamtliche Gemeindemitarbeit“ wenden.  
Es stehen heute viele langjährig engagierte Mitarbei-
tende nicht mehr zur Verfügung. Dennoch müssen 
viele kleine Einzelaufgaben erfüllt werden, die ein ge-
meinsames Ganzes ergeben. Nur so kann unsere 
Gemeinde fortbestehen.  
Gerne werden wir Sie zu diesem Thema zu einem 
gemeinsamen Brunch Ende April oder Anfang Mai im 
evangelischen Gemeindesaal einladen, der Termin 
wird extra ausgesendet. 
Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie sich ange-
sprochen fühlen und gemeinsam mit uns in die Zu-
kunft unserer Pfarrgemeinde gehen. 

Aus der Predigtstation Spitalskirche Enzesfeld 

Normalerweise wünscht man sich zu den Weih-
nachtsfeiertagen Kälte und somit auch Schnee. Wir 
in Enzesfeld-Lindabrunn waren aber am vergange-
nen Heiligen Abend froh, dass wir trockenes Wetter 
und einige Plusgrade hatten. Denn wir hätten an-
sonsten tatsächlich nicht gewusst, wie wir in Corona-
Zeiten unsere Christvesper feiern sollten. Zufolge 
des milden Wetters aber, konnten die ca. 70 Gottes-
dienstbesucher die Geburt unseres Herrn ohne Be-
denken im idyllischen Freien vor der Kulisse des al-
ten Bürgerspitals feiern. 

 
Foto: R. Kandler 

Singen durften wir ja aufgrund der Covid19-Regeln 
nicht. Dafür wurde der Gottesdienst musikalisch von 
Sonja und Gerhard Meißl untermalt, sodass eine 
wirklich schöne Weihnachtsstimmung aufkommen 
konnte. Bei der Liturgie wurde ich von meiner Toch-
ter Gloria unterstützt.  

Friedensgebet für die Ukraine 

Über meine Initiative wurde am Sonntag, dem 27. 
Februar um 18.00 Uhr eine kleine Gebetsrunde mit 
Andacht zur tragischen Situation in der Ukraine vor 
der Spitalskirche in Enzesfeld abgehalten. 

An der ökumenischen Andacht, an der auch der ka-
tholische Diakon Michael Binder beteiligt war, nah-
men ca. 30 Personen teil, die kurzfristig über Face-
book und Mundpropaganda erreicht werden konn-
ten. Gemeinsam wurde für den Frieden in der Welt, 
insbesondere für die Ukraine gebetet. 
Ein großer Dank an den Musikverein Hirtenberg un-
ter der Leitung von Michael Osztovics, der sich spon-
tan mit ca. 25 MusikerInnen bereit erklärte, die  
Andacht zu begleiten. 
Gefreut haben wir uns besonders auf die Anwesen-
heit von einigen GemeinderätInnen aus Enzesfeld-
Lindabrunn und auch darüber, dass unser Pfarrer  
Otmar Knoll extra von Neuhaus zu uns kam. 

Alle Teilnehmenden hoffen natürlich, dass die Ge-
bete erhört werden und wieder Friede einkehrt. 

 
Foto: Musikverein Hirtenberg 

 

(Fortsetzung nächste Seite)
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Aus dem Lektorenamt 

Immer wieder darf ich Sie/euch daran erinnern, dass 
ich in unserer Pfarrgemeinde der einzige Lektor/Prä-
dikant bin. Ich würde mich sehr darüber freuen, wenn 
wir hier ein Team bilden könnten. Vor allem im Hin-
blick auf die in den nächsten Jahren bevorstehende 
Pensionierung unseres Pfarrers. Es erwartet euch 
ein Amt in unserer Kirche, das wirklich sehr ausfül-
lend ist und damit meine ich nicht die Zeit, sondern 
die Seele. 
Man lernt im Zuge von Fort- bzw. Ausbildungen im-
mer wieder neue Leute kennen und sammelt Erfah-
rungen, die man einem nicht wegnehmen kann. 
Leider war in letzter Zeit das Angebot coronabedingt 
natürlich knapp bzw. nur über Videoschaltungen 
möglich. Dafür freue ich mich umso mehr schon auf 
die 3-tägige gesamtösterreichische Lektorentagung 
in Stadtschlaining Ende April.  
Gerne bin ich bereit, mit InteressentInnen über die-
ses schöne Amt zu plaudern. 

Online-Angebot – Greg´s Gedanken 

In eigener Sache: Auch wenn wieder die Kirchen 
langsam ohne Einschränkungen (hoffentlich können 
wir wieder bald das Heilige Abendmahl miteinander 
feiern) öffnen, werde ich mir weiter auf meinem  
Youtube-Channel Gedanken zu den jeweils aktuel-
len Sonn- und Feiertagen machen. Ich lade daher zu 
einem Besuch auf meiner Youtube-Site „Greg´s Ge-
danken“ ein: 
youtube.com/channel/UChT2-Cwl-CEQatDKSX7J_DA 

oder einfach auf Youtube Greg´s Gedanken einge-
ben. 

Im Namen des Presbyteriums wünsche ich eine ge-
segnete Passionszeit und fröhliche Ostern im Ge-
denken an die Auferstehung unseres Herrn! 

Ihr/euer 

Gregor Gerdenits, 
Presbyter und Lektor 
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Berichte 
 

SUPERINTENDENZ NIEDERÖSTERREICH FEIERT 
75 JAHRE BESTAND 

Am 1. Jänner 1947 wurde die große Superintendenz 
Wien in die Superintendenzen Wien, Steiermark, 
Kärnten und Niederösterreich aufgeteilt. Heute gehö-
ren zur Superintendenz Niederösterreich 28 Pfarrge-
meinden, von denen die Abbildung unten die jeweilige 
„Hauptkirche“ zeigt - in vielen dieser Pfarrgemeinden 
gibt es aber auch noch Predigtstationen und andere 
Kirchengebäude, in denen Gottesdienste gefeiert wer-
den und Zusammenkünfte stattfinden. 

 
Fotocollage: Superintendenz Niederösterreich 

Auf der Webseite der Superintendenz Niederöster-
reich mit Sitz in St. Pölten können Sie sich zu jeder 
einzelnen Pfarrgemeinde informieren:    noe-evang.at  

Aus Anlass des 75. Jahrestages der ersten (!)  
Superintendentialversammlung in Niederösterreich 

am 23. Jänner 1947, wurde am 23. Jänner des heuri-
gen Jahres in Baden, ein Festgottesdienst im ökume-
nischen und interreligiösen Miteinander gefeiert. Der 
Ort Baden hat mit dem ersten Sitz der Superinten-
dentur zu tun. Zur damaligen Zeit war das Amt des Su-
perintendenten noch ein Nebenamt. Der Superinten-
dent war Gemeindepfarrer und daneben noch Super-
intendent. Weil der erste niederösterreichische Super-
intendent Fritz Heinzelmann Pfarrer von Baden war, 
wurde Baden damit Sitz der Superintendentur.  

Quellen: Webseiten der Superintendenz und der Pfarrgem. Baden 

KLIMA UND SCHÖPFUNGSVERANTWORTUNG. 
DIE SCHÖPFUNGSBOTSCHAFTER:INNEN  

In jeder unserer Evangelischen Superintendenzen 
sind engagierte und versierte Menschen als Schöp-
fungsbotschafter:innen tätig: 

• Burgenland: Harald Tremmel, Weinbauer 

• Kärnten: Mag. Herwig Sturm, Altbischof  
und Maga theol. Astrid Tendis-Knely, AHS-
Lehrerin (Evang. Religion und DAZ)  

• Niederösterreich: Anna Zollitsch BA, Sozialar-
beiterin  

• Oberösterreich: Ulrich Böheim, Unternehmer  

• Salzburg: Francesca Christ MEd BEd, Lehre-
rin  

• Steiermark: Magdalena Ambrosch, Gemü-
sebäuerin und Studentin für Soziale Arbeit 

• Tirol: Dr. Anke Bockreis, Bauingenieurin  

• Wien: Priv. Doz. Dr. Johannes Tintner-Olifiers, 
Umweltwissenschaftler und Scientist4Future 

In jeder Superintendenz gibt es daneben auch schon 
länger evangelische Umweltbeauftragte, in Niederös-
terreich ist das  Architektin i. R. Maga arch. Ingin Inge 
Irene Janda.  

Der Schöpfungsbotschafter in Wien, Dr. Johannes 
Tintner-Olifiers, meint dazu, dass Klimaschutz Spaß 
machen kann. Im Podcast „Evangelische fragen – 
evangelische Fragen“ der evangelischen Diözese 
Wien betont der Umweltwissenschaftler: „Der System-
wandel bringt uns, wenn wir’s klug und visionär ange-
hen, in eine deutlich schönere Zukunft. Ich habe selber 
am allermeisten davon, wenn ich mich verändere.“ 
Das löse den Blick von dem, was andere in Sachen 
Klimaschutz tun oder auch nicht tun, und könne ein 
Antrieb für eigene Handlungen sein.  

Vom Jahr der Schöpfung erhofft sich Tintner-Olifiers, 
dass es „Prozesse in Gang bringt, die dann weiterlau-
fen“. Dazu gebe es in der Evangelischen Kirche schon 
gute Vorarbeiten.  

„Ich sehe die Dramatik dieser Klimakrise und auch die 
Dringlichkeit, rasch etwas zu tun. Die Gefahr ist, dass 
wir das Klimaziel nicht erreichen, und diese 1,5 oder 2 
Grad sind nicht irgendeine Zahl, sondern die Grenze, 
wo zu befürchten ist, dass wir diese Krise nicht mehr 
aktiv steuern können.“ Pessimistisch ist Tintner-Olifi-
ers, der sich auch für die Scientists for Future enga-
giert, aber trotzdem nicht: „Wir haben die Klimakrise in 
den letzten 30 Jahren so richtig befeuert. Aber das 
heißt auch, dass wir als Gesellschaft in zehn Jahren 
einen Wandel durchmachen können. Ich bin ein ewi-
ger Optimist.“ Gerade als Christ habe er zudem ein 
„gewisses Gottvertrauen“, und dass „Gott auf unserer 
Seite ist, wenn wir unseren Teil beitragen“. 

Quelle: evang.at – evangelischer Pressedienst vom 7.2.2022 
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Breaking News ~ Gewalt und Krieg ~ Sehnsucht nach Frieden ~ Gebet 

Bischof Chalupka ruft die Pfarrgemeinden in seinem Brief auf, für Frieden in der Ukraine zu beten 

Denn wer das Leben lieben und gute Tage sehen will, wende sich ab vom Bösen und tue Gutes; er suche 
Frieden und jage ihm nach.  1.Petrus 3,10f 

Liebe Schwestern und Brüder, 

wir sind heute aufgewacht mit den Bildern des Krieges. 
Die Ohnmacht, die uns erfasst, lähmt und versetzt uns 
in Schrecken und Sorge. Die Mitglieder unserer Kirche 
sind, wie alle Menschen in Österreich, bewegt vom 
Krieg in unserer Nachbarschaft. 

„Krieg darf nach Gottes Willen nicht sein“, hat die 1. 
Vollversammlung des Ökumenischen Rates der 
Kirchen 1948 bekannt. Die ökumenische Bewegung 
hat Form gewonnen in den Wirren der Zwischen-
kriegszeit und sich gerade aufgrund der Erfahrungen 
der zerstörenden Gewalt der Kriege dem Einsatz für 
den Frieden verschrieben. „Heute in einer Zeit, in der 
die auseinanderstrebenden politischen Kräfte in 
Europa wieder deutlich zunehmen, erkennen 
evangelische Kirchen in Europa es als bleibende 
Aufgabe, sich für das friedliche Zusammenleben in 
einem gemeinsamen Europa einzusetzen,“ formulierte 
die Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa 
(GEKE) 2018 in ihrer Friedensschrift „Miteinander für 
Europa“  

Aus der Erfahrung des Krieges, den viele unserer El-
tern und Großeltern noch miterleben mussten, wissen 
wir, wie Krieg das Leben von Menschen, Männern, 
Frauen und Kindern zerstört. 

Angesichts des nunmehrigen Krieges mitten in Eu-
ropa, der die Menschen in der Ukraine in Schrecken 
und Angst versetzt, die Familien in Russland um ihre 
Söhne bangen lässt und in der gesamten Region zu 
schweren Versorgungsengpässen führen wird, bitte 
ich die Pfarrgemeinden unserer Kirche für den Frieden 
zu beten, in ihren Kirchen oder in ökumenischer Ge-
meinschaft. 

In dieser Zeit der Ohnmacht und der schwindenden 
Hoffnung auf Frieden vertrauen wir auf Jesus Christus, 
der uns seinen Frieden zugesagt hat. „Den Frieden 
lasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch. Nicht 
gebe ich euch, wie die Welt gibt. Euer Herz erschrecke 
nicht und fürchte sich nicht.“ (Joh 14,27). Wir vertrauen 
darauf, dass Gott unsere Gebete um Frieden erhört 
und uns die Kraft gibt, uns für Frieden zu engagieren. 

Es braucht Orte des Engagements für den Frieden, 
Orte, an denen die eigene Ohnmacht und Angst vor 
Gott gebracht werden können, damit spürbar wird, 
dass Christus uns seinen Frieden schenkt. 

Ich bitte euch und Sie, wenn für den Frieden gebetet   

wird, Gelegenheit zu geben, den Menschen in der Uk-
raine zu helfen und für die Flüchtlings-Nothilfe der Di-
akonie zu spenden. Die Flüchtlings-Nothilfe bereitet 
sich darauf vor, vor Ort zu helfen und wenn notwendig 
Flüchtlinge aus dem Kriegsgebiet in Österreich aufzu-
nehmen. 
 

Foto: pixabay – via evang.at 

Ich schließe mit dem Gebet des Lutherischen Welt-
bundes von heute Morgen:  
 

 

Gott des Friedens,   
beschütze die Menschen in der Ukraine.   
Gib den verantwortlichen Politikern die Weisheit den 
Frieden zu wählen, statt des Krieges und den Dialog 
statt des Konflikts.   
Tröste die, die Angst haben, barmherziger Gott.   
 

Bleibt behütet in dieser Zeit der Bewährung,  

Ihr/euer  

 

 

 

Wien, 24. Feber 2022  

I n f o r m a t i o n   

Die erste Vollversammlung des Ökumenischen 
Rats der Kirchen fand in Amsterdam vom 22. Au-
gust bis zum 4. September 1948 statt. Sie stand 
unter dem Motto „Die Unordnung der Welt und Got-
tes Heilsplan“ (Man’s Disorder and God’s Design). 
351 Delegierte aus 145 Kirchen nahmen daran teil,  
2013 zählte der ÖRK schon 345 Mitgliedskirchen. 

Heute sind die meisten großen Kirchen der evan-
gelischen Traditionen (Lutheraner, Reformierte, 
Methodisten, Baptisten etc.), die anglikanischen 
Kirchen, die altkatholischen Kirchen und die meis-
ten orthodoxen und orientalisch-orthodoxen  
Kirchen Vollmitglieder, es gibt die auch sehr viel 
Zusammenarbeit mit der Röm.-kathol. Kirche, die 
selbst nicht Vollmitglied ist.  
Die 11. Vollversammlung 2020 wurde wegen der 
Corona-Pandemie auf 2022 verschoben und steht 
in Karlsruhe unter dem Motto:  
Die Liebe Christi bewegt, versöhnt und eint die Welt. 
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  Änderungen vorbehalten 

 

 

WEITERE TERMINE (Seniorenkreise im Evangelischen Gemeindesaal, Bibelrunden in der Pfarrkanzlei) 
 

Dienstag,  08. März 17h BIBELRUNDE  

Mittwoch, 16. März 15h  SENIORENKREIS  Gemütliches Beisammensein 

Dienstag, 22. März 17h BIBELRUNDE  

Dienstag, 05. April 17h   BIBELRUNDE  (Wegen Osterwoche vorverlegt) 

Mittwoch, 20. April 15h  SENIORENKREIS  Gemütliches Beisammensein (Wegen Osterwoche verschoben) 

Dienstag, 26. April 17h    BIBELRUNDE 

Dienstag, 10. Mai  17h    BIBELRUNDE 

Mittwoch, 18. Mai 15h  SENIORENKREIS  Gemütliches Beisammensein 

Dienstag, 24. Mai 17h    BIBELRUNDE 
 

 Dreieinigkeitskirche 
BERNDORF 

PBZ – Haus Theaterplatz 
BERNDORF 

Spitalskirche 
ENZESFELD 

Sonntag, 06. März 9.30 h     

Sonntag,    13. März   10.00 h 

Mittwoch,   16. März  10.30 h  

Sonntag,     20. März 9.30 h    

Sonntag,      27. März 9.30 h Konfirmanden-Vorstellungsgottesdienst 

Sonntag,      03. April 9.30 h   

Sonntag,      10. April 9.30 h Palmsonntag   

Freitag,        15. April 17.00 h Karfreitag  19.00 h Karfreitag 

Sonntag,      17. April 9.30 h Ostersonntag   

Mittwoch,     20. April  10.30 h  

Sonntag,      24. April 9.30 h   

Sonntag,      01. Mai 9.30 h   

Sonntag,     08. Mai   10.00 h Muttertag 

Sonntag,      15. Mai 9.30 h   

Mittwoch,     18. Mai  10.30 h  

Sonntag,      22. Mai 9.30 h   

Donnerstag, 26. Mai 11.00 h Christi Himmelfahrt 
 Freiluft-Gottesdienst in Weissenbach bei Familie Killmayer, Further Str. 14 

Sonntag,      29. Mai 9.30 h   

Sonntag,      05. Juni 
Pfingstsonntag 

9.30 h   
KONFIRMATION 

Sonntag,      12. Juni   10.00 h  Vatertag 

Mittwoch,     15. Juni  10.30 h  

Donnerstag, 16. Juni    Evangelischer Kirchentag NÖ - Waidhofen a. d. Ybbs 

Sonntag,      19. Juni 9.30 h   

Sonntag,      26. Juni 9.30 h   



 

 
 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Glaube ist eine lebendige, verwegene  

Zuversicht auf Gottes Gnade.  

Solche Zuversicht macht fröhlich,  

mutig und voll Lust zu Gott  

und allen Geschöpfen. 

 
Dr. Martin Luther, Reformator                  
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Pfarrer 
Mag. Otmar Knoll 
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0699 - 188 77 392 

 
Lektor, Presbyter 

Ing. Gregor Gerdenits 

0664 - 855 4 335 
 

 
Kirchenbeitragsfragen  

Sprechstunde nach tel. Vereinbarung 

0699 - 188 77 350 

Besuchen Sie uns auch im Internet:  www.berndorf-evangelisch.at  

Herr, ich hoffe auf dich und spreche:  
Du bist mein Gott!  

Meine Zeit steht in deinen Händen. 
Psalm 31,15-16 


